Reiseberichte Peru / Ecuador 2005

Zum ersten Mal waren wir heuer an zwei Einsatzorten tätig. Eine kleine Gruppe unter der Führung von unserem erfahrenen Mitstreiter und Absolventen Ing. Roland Nöbauer fuhr zum dritten Male nach Ecuador um das vor zwei Jahren begonnene Projekt fertig zustellen, die größere Gruppe unter der Führung von unserem erfahrenen Teamleiter Ing. Erhard Halmer begann mit einem neuen Projekt im Hochland von Peru.

Die Mittel für den Einsatz konnten aus der HTL-Schulsammlung und der Benefizkonzerte, der Unterstützung von Pfarren, der Schulärzte, Privatspenden und bei Vorträgen und Infoabenden gesammelt werden. Seit der Gründung des Vereines EZA-HTL Mödling stehen für die Projekte auch Fördermittel des Außenministeriums zur Verfügung und auch der Reingewinn vom EZA-Verkauf an der HTL Mödling.
Ecuador 2005:

Zum dritten Mal gehts am 24. Juni 2005 zu einem Arbeitseinsatz nach Pedro Carbo in  Ecuador. 7 Schüler, Absolventen, und neue Mitstreiter treten die seit Monaten vorbereitete Projektreise am Flughafen Wien unter der Leitung von Ing. Roland Nöbauer (Absolvent der Abteilung Umwelttechnik) an. Für 2 Teilnehmer ist es ein Wiedersehen mit Freunden und Bekannten aus dem Vorjahr. Ziel des Einsatzes ist die Fertigstellung eines Internatsgebäudes mit Werkstätten für Kinder mit verschiedensten Behinderungen (CRESEM), um ihnen die Möglichkeit einer schulischen und handwerklichen Ausbildung zu geben.
In Ecuador werden wir wie schon in den letzten beiden Jahren auch von Padre Herbert Leuthner, seiner Pfarrmitarbeiterin Mercedes und ihrer Tochter Maria-Jose am Flughafen von Guayaquil empfangen. Anschließend geht’s per Kleinbus auf die Fahrt nach Pedro Carbo. 
Unser Quartier ist auch in diesem Jahr wieder im "Haus der Begegnung", welches von der katholischen Kirche in Sabanilla nahe Pedro Carbo errichtet wurde. Ein sehr schönes gepflegtes Haus mit einer sehr guten Küche, abwechslungsreicher Kost. 
Erste Eindrücke von Land und Leute vermitteln die zahlreichen Umzüge und Paraden auf den Hauptstraßen der Stadt. Jetzt in der Zeit nach der Ernte genießt und feiert man das Leben. Auch wir dürfen uns als Gruppe der Parade anschließen und präsentieren stolz die österreichische Fahne.
Wir besichtigen die Baustelle, um zu sehen, was seit unserem ersten Einsatz im Jahr 2004 geschehen ist. Die Mitarbeiter einer kleinen Baufirma und freiwillige Helfer des Elternvereines haben in der Zwischenzeit fleißig weitergebaut.
In den drauffolgenden Tagen geht es los auf der Baustelle. Schnell wachsen die ersten Wände im 2. Stock des Gebäudes nach oben. Der örtliche Baumeister Maestro Chele sowie seine Tochter, die Architektin Miriam Chele, schätzen wie im Vorjahr unsere Arbeitsleistung. Gemeinsam mit den Söhnen des Baumeisters und Mitarbeitern seiner Baufirma arbeiten wir auf der Schulbaustelle. Es werden Diverse Mauer- und Verputzarbeiten, Stemmarbeiten sowie Installationen von Elektro- und Wasserleitungen durchgeführt.

An den Wochenenden besuchen wir die Sehenswürdigkeiten der Stadt Guayaquil, treten eine größere Rundreise in die Anden an, die Hauptstadt Quito, erreichen wir nach einer abenteuerlichen und langen Reise per Minibus. Quito ist eine Stadt mit Weltkulturerbe. 
Am nächsten Tag besichtigen wir den größten Indiomarkt des Landes in Otavalo und als Pflicht jeder Ecuadorreise das Äquatordenkmal nördlich von Quito. 
Wir fahren auch an den Pazifik, um Wale zu beobachten und eine Insel vor der Küste zu besuchen. 
Die Fahrt auf dem Dach der berühmten Andenbahn zwischen Riobamba und Alausi ist ein Erlebnis, das wir uns nicht entgehen lassen. 
Am Ende der fast vier Wochen können wir auf eine sehr produktive Arbeit auf der Baustelle zurückblicken. 
Mit einem netten Abschiedsfest bedanken sich Lehrer, Schüler, Padre Herbert und viele weitere Freunde für unsere geleistete Arbeit.
Wir müssen nach 4 Wochen ein großartiges Land mit liebenswerter Bevölkerung schweren Herzens verlassen. Mit zahlreichen Abschiedsgeschenken ausgestattet treten wir die Weiterreise nach Peru an, wo wir auf unsere Gruppe die in den peruanischen Anden tätig war stoßen. Sie holen uns wie vereinbart am Flughafen in Juliaca ab.
Die weiteren Highlights unserer Reise sind beim Bericht über Peru nachzulesen.
Die 7 Teilnehmer der Ecuadorgruppe: 
2 Absolvent/Innen: Roland Nöbauer (U-Abt.),
                                  Silvia Martinek (M-Abt.)
3 Schüler/Innen: Alexander Strobl, (U-Abt.)   
                             Lukas Kappe, Werner Mikulits (I-Abt.)

2 neue Mitfahrerinnen: Bianca Lörner (Hak-Absolventin) und 





       Ulrike Motal (die Schwester von Werner)
Peru 2005:
Die Gruppe nach Peru bricht einige Tage nach den Ecuadorianern auf um in einem kleinen Dorf namens Nunoa im Bezirk Puno in den peruanischen Anden auf 4200m Seehöhe ein Schulgebäude samt zugehörigem Sanitärtrakt zu errichten. 

Am 28. Juni 2005 um 6.00 Uhr früh starten wir von Wien Schwechat, über Amsterdam nach Lima der Hauptstadt von Peru auf, wo wir aufgrund der Zeitverschiebung von 7 Stunden am selben Tag in den Abendstunden landen. Ein Bekannter unseres Mitfahrers Herbert holt uns vom Flughafen ab und bringt uns 12 in unser erstes Zwischenquartier ins Sheraton Lima.

Am nächsten Tag geht’s kurz zu einer Stadtbesichtigung und nach dem Mittagessen geht’s nach Zwischenlandung in Cusco weiter nach Juliaca, unserem Zielflughafen.

Nachdem die Abholung nicht wie vereinbart klappt, es gab einige Terminverwechslungen mit unseren peruanischen Partnern, schlafen wir eine Nacht in Juliaca im Hotel. Am nächsten Tag steht der Bus der Gemeinde Nunoa bereit und bringt uns wohlbehalten nach ca. 4 Stunden Fahrt quer durch das peruanische Hochland ans Ziel.

Wir beziehen unser Quartier in einem Waisenhaus wo für uns drei Zimmer mit Waschgelegenheiten und Wc zur Verfügung stehen. Hier haben wir auch gleich den ersten Kontakt mit unseren Mitbewohnern, 10 peruanischen Waisenkindern die uns sehr herzlich aufnehmen. Nach wenigen Augenblicken ist das Eis gebrochen und die Kinder beginnen mit uns zu plaudern bis sie realisieren, dass wir nicht alle des Spanischen mächtig sind. Aber mit Händen und Füßen und der Unterstützung von Judith, ihrer Betreuerin geht schließlich alles glatt. Zur Öffnung ihrer Herzen trägt natürlich auch unser Mitreisender Floridus seinen Teil bei, denn er hat seine persönlichen Bekleidungsbedürfnisse zurückgestellt um viele Spielsachen mitzubringen, die er bei diversen Gelegenheiten an die Kinder verteilt.
Nach der ersten Nacht, die wie die drauffolgenden auch, sehr kalt war, geht’s zum Empfang durch den Bürgermeister ins Rathaus, anschließend auf die Baustelle wo uns die einheimischen Arbeiter und Vertreter des Elternvereins bereits erwarten. Vom zuständigen Ingenieur der Gemeinde werden die Arbeitsabläufe für die nächsten Wochen koordiniert und besprochen, die Materiallisten durchgesehen und die Arbeiter vorgestellt. Nachdem wir vom Bürgermeister die bereits vorfinanzierten Rechnungen erhalten und mit ihm die Restzahlungen an die Lieferanten von unseren mitgebrachten Spendengeldern erledigen, steht dem Arbeitsbeginn nichts mehr im Wege.

Einen Teil unserer Spendengelder haben wir heuer auch für den Ankauf von  Kleidung und Nahrung unserer Quartiergeber, den 10 Waisenkinder übergeben.

Die nächsten Wochen verbringen wir mit den erforderlichen Aufmauerungsarbeiten, der Errichtung des Dachstuhles aus sog. Brettelbindern, sowie diversen notwendigen Planierarbeiten in Gebäudeinneren und im Außenbereich. Die Bauarbeiter führen die notwendigen Verputzarbeiten durch.
Wir alle aus der Gruppe kämpfen mit den Problemen der Höhenlage. Teilweise klagen unsere Mitreisenden über Kopfschmerzen, wir haben auch alle einige Tage Nasenbluten und frieren trotz mehrerer Decken aus wärmender Alpacawolle in unserem Quartier in den Nächten denn Heizung ist ein Begriff, dass es im peruanischen Wortschatz nicht gibt. Trotz Bemühungen unseres mitgereisten Fachlehrers für Heizungstechnik Josef gelingt das heiße Duschen nur selten, man könnte sagen es ist wie ein Lotteriespiel. Ganz selten kann sich Eine(r) über warmes Wasser freuen, der Rest der Mannschaft duscht möglicht mit den letzten wärmenden Sonnenstrahlen des Tages mit Eiswürfeln.
Das Kontakthalten mit der Heimat gestaltet sich auch durchaus schwierig, da es im Ort nur drei Münzfernsprecher gibt die alle in einem kleinen Gebäude untergebracht sind. Einerseits sind die Fernsprecher mit der Vielzahl von Münzen die für ein Ferngespräch notwendig sind schlichtweg überfordert, andererseits auch dementsprechend ausgeleiert sodass viele der Münzen die man mühsam einwirft ganz einfach durchfallen. So ist man im ständigen Wechselspiel mit Münzeinwurf und Tastatur beschäftigt und ein Gespräch dauert oft nur wenige Sekunden, bevor es abreißt und man einen neuen Versuch starten muss. Internetanschluss gibt es in Nunoa nicht, wozu auch fragen die Bewohner.
Der Elternverein beteiligt sich mit freiwilligen Helfern an der Errichtung einer neuen Mauer als Einzäunung für das Grundstück. Nach den ersten 10 Tagen ist bereits die Eindeckung des Daches mit Wellblechen im Gange, die Elektroleitungen werden eingezogen, in den beiden Klassenräumen werden die abgehängten Deckenkonstruktionen werden eingezogen und im Außenbereich werden Geländegestaltung und Einfriedungsmauer vorangetrieben.

In der letzten Woche unseres Einsatzes werden bereits die Fenster verglast, die Estriche samt Unterkonstruktion in den Klassen eingebracht, Holzböden verlegt und das Sanitärgebäude welches WC-Anlagen und Duschen enthält bis zur Dachgleiche errichtet. 
Für die erforderliche Geländegestaltung im Außenbereich werden hauptsächlich von unseren Mädels Tonnen von Erdmaterial gesiebt, verfrachtet und an der richtigen Stelle planiert und verdichtet.

Die Wochenenden verbringen wir meist mit kleinen Ausflügen in der näheren Umgebung, wofür uns der Pick-Up des Bürgermeisters samt Fahrer zur Verfügung steht. Für peruanische Verhältnisse ein Luxus, nur 12 Personen auf und im Auto.  Öfters fahren wir auch mit dem gemeindeeigenen Linienbus durch die Gegend, wenn er gerade nicht Linie fährt.
Wir besichtigen so einen Salzsee im Hochland, einige heiße Quellen vulkanischen Ursprungs, eine Lama und Alpaca-Farm im Hochgebirge (auf ca. 4800m) sowie diverse Inkastätten in der näheren Umgebung des Dorfes. Ein weiterer Höhepunkt ist der sonntägige Wochenmarkt in Nunoa den wir regelmäßig besuchen, sowie der Gottesdienst in der Kirche und diverse Paraden auf dem Hauptplatz wo wir natürlich meist die Attraktion sind und auch zur Flaggenparade herangezogen werden. Einige von der Gruppe betätigen sich auch als Bergsteiger und erklimmen die umliegenden Berggipfel.
Es ist auch immer ein Filmteam vom örtlichen Fernsehsender dabei, wenn wir mit dem Bürgermeister, der zugleich so was wie der Bezirkshauptmann ist, durch die Gegend ziehen, schließlich sind wir erst die zweite Gruppe aus Österreich die in Nunoa einen Arbeitseinsatz durchführt.

Unsere Vorreiter in Sachen Arbeitseinsatz war im Jahre 1896 ein österreichischer Bautrupp der die alte Steinbrücke über den Fluss gebaut hat.

Die steht übrigens zur Sanierung an, obwohl sie sehr standhaft ist, denn die neueren Modelle aus dem 20. Jhdt wurden regelmäßig im Frühjahr bei der Schneeschmelze durch den reißenden Fluss weggeschwemmt. Halt nicht von österreichischen Ingenieuren und Brückenbauexperten der Htl-Mödling gebaut, aber nach Wunsch des Bürgermeisters sollten wir die alte Brücke sanieren damit sie auch die nächsten 100 Jahre überdauert. Mal sehen.
Am vorletzten Tag unseres Aufenthaltes in Nunoa gibt’s natürlich ein Abschiedesfest auf der Baustelle, wo wir unsere ganze Ausrüstung und Arbeitsgewand an die Bauarbeiter verschenken, ein Abschiedsfest im Waisenhaus wo wir alle mit den Tränen kämpfen und ein Abschiedsfest mit dem Elternverein der uns die ganze Zeit tatkräftig unterstützt hat.

Am 19. Juli treffen wir unsere Gruppe aus Ecuador am Flughafen in Juliaca. In der Letzten Woche unseres gemeinsamen Aufenthaltes in Peru besuchen wir Puno, die Schilfdörfer am Titicaca-See, die alte Inkastadt Macchu Pichu und die weiße Stadt Cusco.  Den Abschluss der Reise durch Peru bildet ein Aufenthalt in Lima, der Hauptstadt Perus, wo wir das berühmte Goldmuseum, die Katakomben, den Hauptplatz sowie einige Kathedralen besuchen.
Am 26. Juli endet die Projektreise für 8 Teilnehmer, die nach Hause fliegen. 3 Teilnehmerinnen bleiben bis 28. August in Peru, Chile und Bolivien. 9 Teilnehmer fliegen mit dem Projektleiter Erhard Halmer weiter und besuchen im Anschluss an den Projekteinsatz noch Chile, Argentinien und Brasilien und kehren am 9. August aus Südamerika zurück.

Die 12 Teilnehmer der Perugruppe: 

2 Lehrer: Ing. Erhard Halmer (Bautechnik – Bauhof) und 



     Josef Trummer (Werkstätte – Maschinenbau/Heizlabor)
2 Absolvent/Innen: Martina Nemecek, Christiane Irxenmayer (I-Abt.),
                                 Floridus Beck (M-Abt.)
3 Schüler/Innen: Nina Rezac, Selma Hohenwarter, Christian Woltron (U-Abt.)   
                             Matthias Markl (M-Abt.)


3 altgediente Mitfahrer/Innen: Hannes Lörner (Krankenpfleger) 





     Irmtraud Kabengi und Herbert Kaser (Pensionisten)
Verfasser des Berichtes:  Ing. Erhard Halmer
